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Sommer-Idyll an der Elbe beim Restaurant „Elv“
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HeimatliteraturLeserbrief

„In eigener Sache“
HEIMATBOTE, Juni 2015

Liebe Vorstandsmitglieder,
In der Juni-Ausgabe des HEIMATBO-
TEN las ich Ihre Notiz „In eigener 
Sache”. Sie sprechen dort vom Ende 
des 2.Weltkrieges und bedauern, 
daß Sie ab 1945 für Nienstedten 
und Umgebung keine Unterlagen und 
Informationen haben.
Ich selbst habe die Kriegs- und Nach-
kriegszeit in meinem Elternhaus in der 
Jenischstraße verlebt. Genau erinnere 
ich noch, wie die Besatzungsmacht 
als erstes den großen Sportplatz 
(Polo-Platz) unserem Haus gegen-
über beschlagnahmte. Dort wurde 
auf dem großen Rasen oft Kricket ge-
spielt, während die vier Tennisplätze 
ungeachtet und ungenutzt blieben, 
sehr zum Bedauern meines Vaters, 
der passionierter Tennisspieler war. 
Ich sehe noch genau, wie auf diesen 
Plätzen meterhohes Gebüsch wuchs.
In beklemmender Erinnerung habe 
ich auch, wie die einzelnen Häuser 
unserer Straße zwecks Übername 
genauesten inspiziert wurden. Unser 
Haus blieb zum Glück verschont, weil 
wir zu wenig WC‘s und Waschbe-
cken und keine Dusche hatten.
An einem anderen Tag gingen zwei 
Engländer pedantisch genau durch 
die Häuser und sahen sich ausführlich 
alle einzelnen Möbelstücke an und 
bestimmten vor Ort, welches abge-
holt werden sollte. Auf der Stelle wur-
den diese auf einen bereitstehenden 
Laster gehievt.
Meine Eltern fürchteten um ihre wun-
derschönen geerbten Mahagonie-
Möbel. Und so erinnere ich auch, 
wie meine Mutter einen besonderen 
Spiegel in unserer Sandkiste versteckte 
und eine wertvolle Kommode in einem 
riesigen Loch im Staudenbeet vergrub.
Wie viel Angst und Ungewißheit 
haben diese Erlebnisse allein in der 
Heimat bei Kriegsende herbeigeführt! 
Wie gut, daß sich inzwischen so viel 
gewandelt hat!
Heute im Jahre 2015 begegnen wir 
uns mit langjähriger Freundschaft und 
leben im Vertrauen und gegenseitiger 
Achtung miteinander. Anita Frerichs

Was schwimmt denn da?

Der Hamburger Autor und Fotograf 
Thomas Kunadt hat sie alle foto-
grafiert, die hier vorbeikommen 
und im Hamburger Hafen festma-
chen. Nicht nur Containerschiffe 
für Fracht oder Passagiere, auch 
Schlepper, Fähren Barkassen, Bag-
ger und und … 
Mit Schiffsregister und vielen In-
formationen über die Schiffe, die 
Schifffahrt und den Hafen.

HAMBURGER SCHIFFE,
128 Seiten, viele farbige Fotos, 
13,9 x 21 cm, Klappenbroschur, 
15 €. 

Passt beim Spaziergang in die Ja-
ckentasche. Wegen der enormen In-
formationsdichte aber lieber in Ruhe 
zuhause darin stöbern! Zu erwerben 
im Nienstedtener Buchladen von 
Mirjam Jaufmann am Marktplatz.

HJG

Gleich drei dicke Pötte querab von Dill sin 
Döns!  Foto: Gäbler

Museen und  
Ausstellungen

ERNST BARLACH HAUS
12. Juli – 4. Oktober 2015

ISA MELSHEIMER:   
KONTRASTBEDÜRFNIS

Anfang Mai begann der Hambur-
ger Architektursommer 2015, und 
seit dem 12. Juli ist das Barlach 
Haus mit einer Ausstellung betei-
ligt. Isa Melsheimer knüpft mit dem 
Ausstellungstitel an Werner Kall-
morgen, den Architekten des Bar-
lach Hauses an, für den das Kon-
trastbedürfnis  ein Leitmotiv seiner 
Arbeit war.

Auch in ihrer ersten Einzelausstel-
lung beschäftigt sich Melsheimer 
(*1968) mit städtischen Lebensräu-
men und den Bedingungen ihrer 
Gestaltung und Veränderung. Der 
Ausstellungsbesucher sieht sich  oft 
komplexen Rauminstallationen ge-
genüber, die ihn lächeln lassen, ihn 
erstaunen, feste Vorstellungen hinter-
fragen. Faszinierend sind Wechsel 
des Maßstabs – eigentlich Kleines 
wird groß und umgekehrt –, Wech-
sel der Perspektive und die Vielfalt 
an verwendeten, miteinander kom-
binierten Materialien, wobei starke, 
ungewohnte Kontraste den Betrach-
ter zum genauen Hinsehen heraus-
fordern: Beton und Matratzen, Pflan-
zen und Glasscherben, gesammelte 

Objekte wie etwa Vasen in neuer 
Anordnung. In Bezug auf Architek-
tur beschäftigt sich Melsheimer au-
ßer mit dem Barlach Haus auch mit 
anderen markanten Gebäuden von 
Werner Kallmorgen.
Doch sehen Sie selbst – Ungewohn-
tes, Interessantes und ganz anderes 
als in den letzten beeindruckenden 
Ausstellungen des Barlach Hauses. 
Auch diese Ausstellung lohnt unbe-
dingt den Besuch!
Kuratorenführung: Di, 1.9.2015 um 
18 Uhr
Künstlergespräch mit Katalogvor-
stellung: S0, 6.9.2015 um 12 Uhr 

Regina Harten

Postmoderne Ruine, 2013
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Ob Flyer oder Geschäftsausstattung

Bürokalender vom Streifenkalender
bis zum 5-Monats-Kalender

VERLAG SATZ

DRUCK KALENDER

Markt 5 • 21509 Glinde

Tel.  040-18 98 25 65 
Fax: 040-18 98 25 66
info@soeth-verlag.de • www.soeth-verlag.de

Wenn es um Ihre Anzeige geht ...

60x56_4cWenn es um  15.12.2012  09:36  Seite 1

Sprechstunden an jedem letzten Donnerstag im Monat ab 19.00 
Uhr in der Geschäftsstelle Nienstedtener Straße 33

„Nienstedten-Treff” an jedem zweiten Donnerstag im Monat um 
19.00 Uhr im Marktplatz, Nienstedter Marktplatz 21

Veranstaltungen des Bürger- und Heimatvereins

Einladung:
Ein Abend bei Ladiges

Die gemütlichen Abende in den letzten Jahren bei der Familie Ladiges 
in ihrem schönen alten Bauernhaus mit dem Privatmuseum waren sehr 
beliebt. Auch in diesem Jahr wollen wir wieder ein paar gemütliche 
Stunden gemeinsam dort verbringen. Manni Schlag wird mit seinen 
berühmten Bouletten, Kartoffelsalat, Bier und weiteren Erfrischungen 
für das leibliche Wohl sorgen.

Wann? Mittwoch, 26. August 
Wo? 18.00 Uhr, Hasselmannstrasse 18
Kosten?  10,00 Euro – als kleiner Beitrag für Speis und Trank (bitte vor 

Ort möglichst passend)

Wegen der Planung bitte bis spätestens Montag, 17. August bei Peter 
Schlickenrieder zusagen. (Tel.: 82 59 61). Die Teilnehmerzahl ist aus 
Platzgründen begrenzt.

Besuch der Ballinstadt
Um den Auswanderern angemessene und finanzierbare Übernach-
tungsmöglichkeiten sowie hygienisch einwandfreie Bedingungen zu 
bieten, eröffnete Albert Ballin auf der Elbinsel Veddel 1901 eine eige-
ne Stadt mit Hotels, aber auch einfacheren Quartieren, Restaurants, 
Kirchen und Synagogen sowie Bädern und Desinfektionsräumen.

Am Donnerstag, dem 10. September möchten wir mit Ihnen das ehe-
malige Auswandererzentrum unter fachkundiger Führung besichtigen. 

Wir fahren mit der Barkasse „Hein” direkt von Teufelsbrück zur 
 Ballinstadt.

Abfahrt pünktlich 13.30 Uhr, Fahrtzeit ca. 1 Stunde. Dort haben wir 
etwa 2 Stunden Zeit zur Besichtigung. Rückkehr Teufelsbrück etwa 
17.30 Uhr. 

Kosten für Fahrt und Eintritt  25,00 €.

Da die Teilnehmerzahl auf Grund der Barkassengröße begrenzt ist, 
bitten wir um verbindliche Anmeldung bis zum 7. September unter der 
Telefonnummer 82 59 88 (Peter Schulz).
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Grünzeug an der Elbe

Beerdigungs-Institut Seemann & Söhne KG
www.seemannsoehne.de

 Schenefeld
Blankenese Trauerzentrum Groß Flottbek Rissen
Dormienstraße 9 Dannenkamp 20 Stiller Weg 2 Ole Kohdrift 4
22587 Hamburg 22869 Schenefeld 22607 Hamburg 22559 Hamburg
Tel.: 866 06 10 Tel.: 866 06 10  Tel.: 82 17 62 Tel.: 81 40 10

Bestattungen aller Art
und Bestattungsvorsorgeseit 1892

Wir gratulieren
den „Geburtstagskindern” unter 
unseren Senioren und wünschen 
ihnen  für das neue Lebensjahr al-
les Gute, vor allem Gesundheit.

Dr. Walter Faass
Birgid Heidtmann
Uwe Johannsen
Christa Laedtke

Heidi Ponik
Heinrich von Rantzau

Irmitraud Schubert
Henning Stegmann

Eva Stüdemann
Rita Timm

Robert Weymar

Mini-Kürbisse am Südhang
An die Elbe gelangen Spaziergän-
ger bequem über die Treppe zwi-
schen dem Nienstedtener Ausguck 
und dem Restaurant Jacob. Dort 
bietet der steile Südhang des Elbu-
fers vielen wärmeliebenden Pflan-
zen hervorragende Lebensbedin-
gungen: Weinreben finden sich dort 

zwar nicht, aber Rotbeerige Zaun-
rüben (Bryonia dioica). Dieses Kür-
bisgewächs (Cucurbitaceae) klettert 
mit seinen korkenzieherartigen Ran-
ken fleißig in die Höhe, und wenn 
es keinen Zaun oder Baum findet, 
breitet es sich einfach in der Waa-
gerechten aus, genau wie seine ge-
zähmten Verwandten, die Gurken, 
Kürbisse und Zucchini. Denen steht 
sie auch in der Größe wenig nach: 
die rauen Zaunrübenstengel können 
immerhin vier Meter lang werden.
Und es gibt noch weitere Gemein-
samkeiten: Wie bei der Gurke sind 
ihre Blüten zweihäusig, wobei die 
männlichen Pflanzen mit ihren et-
was größeren Blütenblättern fürs 
Auge ein bißchen mehr herzuwei-
sen haben als die weiblichen. Dafür 
schmücken sich die Weibchen spä-
ter mit vielen knallroten Beeren, die 
natürlich lange nicht ans Kürbisfor-
mat heranreichen und sich mit gut 
einem halben Zentimeter Durchmes-
ser bescheiden. Leider sind sie sehr 
giftig und nur für Vögel geeignet. 
40 bis 50 der gallebitteren Früchte 
sollen für einen Erwachsenen tödlich 
sein, 15 für Kinder. Aber die Früch-
te schmecken so ekelhaft bitter, dass 
wohl niemand solche Mengen frei-
willig zu sich nehmen würde.
Nachdem die Beeren im Herbst von 
Meisen und anderen Singvögeln 
abgeerntet sind, stirbt das Kraut 
ab und bis spät in den Frühling ist 
die Pflanze unsichtbar, denn sie 
überwintert als Rübe. Die nahrhafte 
Rübe ist dann auch besonders reich 
an den giftigen Bitterstoffen, den 
Cucurbitacinen. Sie vertreiben ef-
fektiv gefräßige Mäuler und sichern 
der Pflanze so das Überleben.
Doch da allein die Dosis das Gift 
macht, wurden die Rüben der Pflan-
ze früher arzneilich genutzt. Das 
erklärt vielleicht auch ihr häufiges 
Vorkommen in Hamburg, denn die 

wärmeliebenden Zaunrüben sind ei-
gentlich vor allem im südlichen Euro-
pa verbreitet. In Dänemark wurden 
sie sogar erst durch den Menschen 
angesiedelt. Zaunrüben dienten als 
drastisch wirkendes Brech- und Ab-
führmittel, gelegentlich wurde sie 
auch für Abtreibungen eingesetzt. 
Man kann sich leicht vorstellen, 
dass es häufig zu Überdosierungen 
kam, darum darf die Zaunrübe heu-
te nur noch in der homöopathischen 
Medizin gegen akutes Fieber, bei 
Rheuma und Katharren eingesetzt 
werden. Dabei sind die Bitterstoffe 
so stark verdünnt, dass es nicht zu 
Vergiftungen, manche sagen auch 
zu Wirkungen, kommen kann.
Übrigens: Ähnliche Bitterstoffe wie 
in der Zaunrübe kommen auch in 
Gurken und Co. vor. Diese Cucur-
bitacine sind auch in geringen Men-
gen ungesund, und darum haben 
sich die Gärtner große Mühe ge-
geben, den Gurken die Bitterstoffe 
abzuzüchten. Wer aber doch mal 
ein bitteres Exemplar erwischt, sollte 
die bitteren Stellen großzügig weg-
schneiden oder gleich die ganze 
Gurke auf den Kompost geben.

Andrea Fock
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Unsere Strohdächer

Baron Caspar Voghts Scheune / Wirtschaftsgebäude von 1786

Wie das bereits im Juli-HEIMATBO-
TEN beschriebene Stallgebäude, so 
stammt auch das als „Scheune/Wirt-
schaftsgebäude mit Wohnteil, Fach-
werk mit Reetdach“ aufgelistete Ge-
bäude, ziemlich sicher auch aus dem 
Jahre 1786. Es liegt etwas nördlicher 
davon direkt an der Baron-Voght-Str. 
73 – 75. Ich machte mich auf die 
Suche nach „Zeitzeugen“ - und das 
mit Erfolg. Frau Nieschulz wohnt  seit 
2006 in dem  umgebauten Anbau. 
Dort befand sich vorher eine Sattel-
kammer und später hatten hier ein 
argentinischer Pferdepfleger und ein 
Schornsteinfeger ihre Wohnungen. 
Elke Nieschulz, die seit 20 Jahren 
die dortige Ballettschule leitet, war 
von meinem Anliegen, etwas über 
das alte Reetdachhaus zu berichten, 
sofort hellauf begeistert. Für weitere 
Erinnerungen an vergangene Jahre 
nannte sie mir Annette Währer. Von 
ihr  habe ich erfahren erfahren, dass 
bis ca. 1935 noch Landwirtschaft 
betrieben wurde, Pferde im Stall der 
großen Scheune standen und die 
Kühe ihre Unterkunft im 1976 abge-
brannten Stall  des Hauses Nr.  71 
hatten. Die Kühe wurden sogar bis 
etwa 1958 – Frau Währer war da-
mals noch ein Kind - tagsüber in den 
Jenischpark zum Grasen getrieben. 
Im länglichen Anbau waren bis ca. 
1950 noch Schweine untergebracht. 
Bewohnt wird das Hauptgebäude 
erst seit ungefähr 1935. Annette  
Währer erinnert sich auch noch an 
den verstorbenen Reitstallbesitzer 
Helmut Finnern, dessen Frau als 
Magd und der Sohn als Knecht auf 
dem Gut gearbeitet hatten.
Aber nun zu den Erinnerungen von 

Elke Nieschulz. Das große Gebäu-
de, die Scheune mit Wohnteil, hatte 
an der Straßenfront rechts (seit 2006 
die Bar „Redroom“) nur eine Tür und 
auf der Stallseite links ein großes 
Scheunentor. Obwohl die Gebäude 
denkmalgeschützt sind, durfte ab 
2006 deren Umbau erfolgen. Links 
und rechts wurden große, hübsche 
Glastorfenster eingebaut. Links für 
ein Büro, in dem man noch die alte 

1. Korrektur vom 23.08.2011
� Anzeige ist OK
� Anzeige nach Korrektur OK
� Erbitte weiteren Korrekturabzug

Druckgenehmigung erbeten bis:

bitte umgehend
Erhalten wir bis zum o.g. Termin keine Änderung,
gilt dieser Abzug als genehmigt und freigegeben.

Wir bitten Sie, den Korrekturabzug sorgfältig auf Gestaltung
und Inhalt zu prüfen und uns unterschrieben zurückzusen-
den/-faxen,  da wir nur für Fehler haften, die nach der Freigabe
aufgetreten sind.

Korrekturabzug vom

Markt 5 • 21509 Glinde
Tel.  040-18 98 25 65 • Fax: 040-18 98 25 66

E-Mail: info@soeth-verlag.de • www.soeth-verlag.de

für die Zeitschrift
Flottbek und OsdorfUnser Blatt

1. Korrektur vom 2.1.2013

Gehören auch Sie zu denjenigen, die in ihrem Haus ihr 
 Leben lang wohnen bleiben wollen und kein Interesse 
 daran haben, es jemandem zu vererben? 

Wir haben Interessenten, die ein solches Grundstück heu-
te  gegen Barzahlung erwerben möchten, ohne dort selbst 
einziehen zu wollen.

Die Idee ist:
Sie bekommen den Kaufpreis für Ihr Haus und können als 
Mieter solange darin wohnen, wie Sie wollen. Das hat den 
Vorteil, sich Liquidität zu verschaffen, um sich das  Leben 
angenehmer und sorgloser zu gestalten. Sie könnten 
 reisen, vielleicht mehr für Ihre Gesundheit tun oder auch 
den Kapitalbetrag bei einer Versicherung einzahlen, um 
sich daraus eine Leibrente zahlen zu lassen. 

Wir haben ein solches Modell gerade mit Erfolg zum Ab-
schluss gebracht: Die Verkäufer sind froh, dass sie das Haus 
verkaufen konnten, ohne ihren Wohnsitz zu verändern.

Vielleicht haben Sie ja Lust, sich diese Gedanken einmal 
durch den Kopf gehen zu lassen und ein Gespräch mit uns 
zu führen. Ein Besprechungstermin mit unseren Fachleu-
ten kostet Sie nur etwas Zeit.

Ernst Simmon & Co.
Waitzstraße 18 · 22607 Hamburg

Telefon 040 - 89 81 31 · Fax 040 - 89 69 81 22 · www.simmon.de
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Aus der Ortsgeschichte
Bestattungsinstitut

ERNST AHLF
Inhaber Raimar Ahlf

20251 Hamburg • Breitenfelder Straße 6

TAG- UND NACHTRUF 48 32 00

3. Korrektur vom 09.01.2013
� Anzeige ist OK
� Anzeige nach Korrektur OK
� Erbitte weiteren Korrekturabzug

Druckgenehmigung erbeten bis:

bitte umgehend
Erhalten wir bis zum o.g. Termin keine Änderung,
gilt dieser Abzug als genehmigt und freigegeben.

Wir bitten Sie, den Korrekturabzug sorgfältig auf Gestaltung
und Inhalt zu prüfen und uns unterschrieben zurückzusen-
den/-faxen,  da wir nur für Fehler haften, die nach der Freiga-
be aufgetreten sind.

Korrekturabzug vom

Markt 5 • 21509 Glinde
Tel.  040-18 98 25 65 • Fax: 040-18 98 25 66

E-Mail: info@soeth-verlag.de • www.soeth-verlag.de

für die Zeitschrift
Heimatbote

Eichenholzbalken-Konstruktion sehr 
gut sehen kann und rechts für den 
„Redroom“. Außerdem entstand über 
dem rechten Teil ein Obergeschoss, 
in dem sich zur Zeit eine Galerie be-
findet. Ins neu gedeckte Dach auf der 
Westseite wurden große Glasfenster 
integriert. 
Dazu Frau Nieschulz: „Das nach 
Westen ausgerichtete, flachere, läng
liche Gebäude ist auf der Nordseite 
ohne Fachwerk aber mit Metallorna
menten versehen. Hier entstanden in 
unserer Wohnung eine Gaube und 
ein Freisitz. Das Dach wurde nur aus
gebessert. Zurück zum Haupthaus, der 
„Redroom“Seite. Hier lebte bis 1997 
Frau Währer mit ihren Eltern. Ihre Mut
ter war Frau Schlau, eine Mitschülerin 
von Lola Rogge und Mary Wigmann 
an der PaluccaSchule Dresden. Sie 
war Ballettmeisterin und hat in die
sen Wohnräumen („Redroom“) in den 
Nachkriegsjahren begonnen, Ballett 
zu unterrichten Die Kinder und die 
Großmutter wurden ins Bett geschickt, 
damit das Wohnzimmer für den Pia
nisten zur Verfügung stand und die 
Ballettschüler die Fensterbank und die 
Sofalehne als Stange benutzen konn
ten. Anfang der 1950er Jahre wurden 

dann die Schwei
neställe im Anbau 
abgeschafft. Dort 
entstand später 
unsere jetzige 
Wohnung und 
die Ballettschule. 
Mit Hilfe meiner 
Eltern, meiner 
Mutter, die zu 

der Zeit schon Assistentin von Frau 
Schlau war, wurden in der jetzigen 
Ballettschule die Schweinekoben aus 
Stein mühselig in Handarbeit entfernt, 
um die Basis für den Ballettraum zu 
schaffen. Seit 1975 leitete dann meine 
Mutter  Gerda Nieschulz  die Ballett
Schule. Im gleichen Jahr zog Frau 
Währer aus dem „Redroom“ aus und 
ich mit meinem Mann ein. Seit 1995 
bin ich als Juniorchefin dabei. Damals 
(in den 60er Jahren) war direkt ne
benan noch der Pferdestall von Herrn 
Darboven, später noch der Flottbeker 
Reiterverein. (Anmerkung: Noch bis 
2006 wurden dort anlässlich von Tur
nieren Polo und Springpferde unter
gestellt). Manchmal roch es in unserer 
Wohnung natürlich nach Pferd. Eines 
Tages hatte ein Pferd so stark ausge
schlagen, dass die Wand (sie bestand 
nur aus Presspappe) zu unserem Bad 
ein Loch bekam und wir beim Baden 
in den Stall gucken konnten. Die Woh
nung hatte damals ca. 90 qm. Auf 
der Nordseite (rechts), dem jetzigen 
Eingang zum „Redroom“, war ein gro
ßes taubenblaues Tor, durch das der 
Leiterwagen mit dem Stroh rückwärts 
in die 4,20m hohe Remise, unserem 
„Wohnzimmer“, geschoben wurde. 
Die restliche Decke war nur 2m hoch, 
sodass das Stroh direkt vom Wagen 
auf den Zwischenboden gehoben 
werden konnte. Auf der Stallseite fiel 
dann das alte Stroh automatisch in 
den Stall hinunter.“ 
Zum diesjährigen 40. Jubiläum ihrer 
Ballett- und Gymnastikschule gratu-
liere ich Frau Nieschulz herzlich und 

wünsche ihr viel 
Erfolg für die Zu-
kunft. Dank auch 
an  Frau Währer 
für die freundliche 
Unterstützung.

Fotos und Text: 
Ekkehard Eichberg

1. Korrektur vom 23.08.2011
� Anzeige ist OK
� Anzeige nach Korrektur OK
� Erbitte weiteren Korrekturabzug

Druckgenehmigung erbeten bis:

bitte umgehend
Erhalten wir bis zum o.g. Termin keine Änderung,
gilt dieser Abzug als genehmigt und freigegeben.

Wir bitten Sie, den Korrekturabzug sorgfältig auf Gestaltung
und Inhalt zu prüfen und uns unterschrieben zurückzusen-
den/-faxen,  da wir nur für Fehler haften, die nach der Freigabe
aufgetreten sind.

Korrekturabzug vom

Markt 5 • 21509 Glinde
Tel.  040-18 98 25 65 • Fax: 040-18 98 25 66

E-Mail: info@soeth-verlag.de • www.soeth-verlag.de

für die Zeitschrift
Flottbek und OsdorfHEIMATBOTE

1. Korrektur vom 21.01.2015

ELEKTRO - KLOSS    GmbH

 040 82 80 40
Elektro-Installation • Reparaturarbeiten

Die Belle Epoque in Nienstedten
Es war für viele eine schöne Zeit, die 
„Belle Epoque“ in den etwa dreißig 
Jahren um die Wende vom 19. zum 
20. Jahrhundert. Nach dem Deutsch-
französischen Krieg 1870/71 folgte 
eine ungewohnt lange Spanne des 
Friedens und des wirtschaftlichen Auf-
schwungs bis dann mit dem Ersten 
Weltkrieg die alte Ordnung zerbrach. 
Man ging gerne aus, feierte, machte 
Ausflüge, kegelte und tanzte. Auch 
Nienstedten und Klein – Fllottbek lock-
ten mit einem vielfältigen Angebot 
an Restaurants und Gastwirtschaften. 
Unsere Vorfahren konnten nahe der 
Haltestelle der Blankeneser Straßen-
bahn im Biergarten von W.Felst sit-
zen, im Restaurant „Zum Bäcker“ bei 
Frau Chr. Soltau Wwe. auf die Elbe 
und das jenseitige Ufer blicken oder 
im Restaurant „Zur Doppeleiche“ zum 
Kegeln gehen. Tadellose Getränke 
und aufmerksame Bedienung erwarte-
ten sie überall, in der „Export-Brauerei 
Teufelsbrücke“ gab es eine geräumige 
Glashalle für 3000 Gäste. Die „Her-
renkringel“ der Bäckerei und Wirth-
schaft der Witwe Frau Chr. Pieper 
fanden sogar Erwähnung in Reisefüh-
rern. Und wer es etwas feiner wollte 
ging in Jacob`s Restaurant an der Elb-
chaussee.
All das findet sich in „Kröger`s Füh-
rer durch die Elbgegend“, etwa um 
1905. Unsere Gegend war offen-
sichtlich sehr beliebt bei Ausflüglern, 
ob Einheimische oder Besucher, ob 
mit Familie, Freunden oder im Ver-
ein. Viele Häuser hatten Räume für 
Vereinsfeiern, Hochzeiten oder Bälle. 
Und schwärmerisch wurde der Tourist 
der damaligen Zeit gelockt: „Wer das 
Glück hat, eine günstige Zeit zu treffen, 
in welcher viele Schiffe ausgehen oder 
aufkommen, wird die hier verbrachten 
Abendstunden zeitlebens zu seinen 
angenehmsten Erinnerungen zählen. 
Giebt es doch kaum ein erhabende
res Bild, als wenn die großen Schiffs
kolosse sich in magischer Beleuchtung 
auf den Fluten dahinwälzen – ein Bild 
der Ruhe und Sicherheit, der Kraft und
Majestät, das uns unwillkürlich wie mit 
geheimen Schauern unsere Hochach
tung vor der Größe des Menschen
geistes abnöthigt.“ PSchl
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Erinnerungen an

Wie ich an einem Tag 
sowohl Skat, als auch 

Schwimmen lernte
Es ist wirklich ein Jammer, daß der 
schöne Sandstrand, den Nienstedten 
einmal besaß, verschwunden ist. Ge-
opfert wurde er der Elbvertiefung, 
die für das Nordufer eine verstärkte 
Erosionsgefahr bedeutet hätte. Des-
halb wurde auf den weisen Rat un-
serer Stadtoberen, in Tateinheit mit 
dem Oberhafenamt, Sand aufgespült 
und eine solide Steinpackung aus 
Granit und Kupferschlacke davorge-
legt. Vorbei war es mit dem schönen 
Strandleben der Nienstedtener Kin-
der und dem der Rentner, die hier 
braungebrannt wie die Hottentotten 
den Sommer verbrachten. Kein fröh-
liches, sich mit Hallo ins Wasser Stür-
zen mehr, wenn die HADAG Schif-
fe Süllberg oder Stade mit hohen 
Wellenschlag vorbei rauschten, kein 
Rentner mehr, der zwanzig Minuten 
lang im Handstand an der Wasserli-
nie den Strand auf und ablief, keine 
Liebespaare mehr heimlich zu belau-
schen und auch der große Findling, 
der unterhalb der linken Dorftreppe 
bei Flut immer als letztes aus dem 
Wasser ragte, verschwand nach ir-
gendwo. Dabei hatte es unterhalb 
der Elbschloss-Brauerei sogar ein-

mal eine Strand-
korbvermietung 
gegeben und 
regelmäßig ver-
brachten junge 
Rettungsschwim-
mer mit ihren 
Mädels in zwei 
DLRG Zelten 
auf dem Strand 

ihre Sommerferien. Als Belohnung 
für das Aufpassen auf unachtsame 
Schwimmer hatten sie in dieser, noch 
vom Volkswartbund und ähnlich ver-
klemmten Sittenwächtern geprägten 
Zeit, ein wenig Freiraum für sich.
Wir lagen an diesem Nachmittag 
unterhalb von Jacob auf dem Bauch 
im Sand und spielten Karten. Thomas 
Kriemann und Holger (Ede) Wolff 
konnten schon Skat und in Ermange-
lung eines dritten Mannes brachten 
sie mir die Grundzüge dieses schö-
nen Spiels bei. Ich lernte also mit 
meinen zehn Jahren, daß die Buben 
die höchsten Trümpfe sind und auch 
wie man reizt und sticht. Das war 
viel interessanter als Sechsundsech-
zig und Mau-Mau und die Freude 
an einer Runde Skat hat sich bis heu-
te gehalten. Die Sonne brannte die 
ganze Zeit auf uns nieder und von 
Zeit zu Zeit stürzten wir uns in die 
Elbe, um uns abzukühlen. Diesen 
Tag hatte ich keinen Autoschlauch 
als Schwimmring dabei und so be-
gnügte ich mich damit, mit einem 
Bein auf dem Grund so zu tun, als 
könne ich Schwimmen. Vor ein paar 
Wochen im Salzwasser vor Amrum 
hatte ich gemerkt, daß Wasser trägt. 
Hier an der Elbe wollte es aber noch 
nicht so richtig damit klappen. Das 
hatte nun Holger Wolff, der schon 
fünfzehn war, beobachtet. Er stand 
ganz hoch in unserer Achtung, denn 

er hatte bereits den DLRG Grund-
schein gemacht. „Mensch Du kannst 
ja schon Schwimmen,“ sagte er 
zu mir. „Dann kannst Du auch mit 
rauskommen.“  Zappelnd vesuchte 
ich Widerstand zu leisten, das half 
aber nichts. Er packte mich und zog 
mich mit hinaus in Richtung Fahrrin-
ne. Dort ließ er mich los und weil 
ich nicht abbuddeln wollte, mußte 
ich Schwimmen. Mit Hundepaddeln 
erreichte ich schnaufend das Ufer, 
nur um gleich wieder in der Fahr-
rinne zu landen. Nach dem zweiten 
Mal ließ Holger Gnade walten und 
ich durfte mich im warmen Sand 
von der Anstrengung erholen. Ich 
konnte tatsächlich Schwimmen. Den 
Rest lernte ich im Bismarckbad bei 
Herrn Hirsch, unserem Sportlehrer 
am Schulkamp und noch ein wenig 
mehr im Schwimmverein Poseidon in 
Altona.
Nun zurück zum Strand, der heu-
te mit Pappeln, Gras und Weiden 
bewachsen ist. Wenn sie uns we-
nigstens die Treppen gelassen hät-
ten, die zunächst noch alle hundert 
Meter in die Steinpackung vorhan-
den waren. Ich denke, ich würde 
im Sommer regelmäßig unterhalb 
Nienstedten in die Elbe springen. 
So bleibt mir nur Wittenbergen 
oder die Hetlinger Schanze. Ich 
kann Euch sagen, das Wasser ist 
sauber! Aus der einstmals nach 
Phenolen und anderem Dreck eklig 
stinkenden schwärzlich gelben Elbe 
ist dank der eingesetzten Milliarden 
wieder ein absolut geruchloses Ge-
wässer mit grauer Farbe geworden; 
trübe zwar, aber das ist bei einem 
Gezeitengewässer mit Schiffverkehr 
nun einmal so. Wer kommt mal mit 
Schwimmen?

Jürgen Pfuhl
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